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Flörsheim , den 15. Mai 1912

Gesangverein „Sänger¬
bund", Flörsheim.

verbunden mit

GÜWS-Mlslrül
25., 26., 27. u. 28.

Mai 1912
unter dem Protektorat des

Kgl. Landrates,
Kanimerherrn v. Heimburg.

Bf am

— Immer näher rückt der Termin, an welchem der
Gesangverein „Sängerbund " sein 65jtthriges Stiftungs
lest mit einem großen nationalen Gesangswettstreit zu
begehen gedenkt. — Das heurige Pfingstfest ist dazu
ausersehen und wenn nicht alles täuscht, nimmt die
Veranstaltung einen Verlauf , wie ihn großzügiger und
bedeutender bisher überhaupt noch keine festliche Ver
anstaltung in Flörsheim genommen. — Ein unentbehr
ucher Führer nun für all diese verschiedenen Einzelner
anstaltungen , welche zusammen dasFest ausmachen, ist das
m den nächsten Tagen erscheinende Festbuch. Die weit
über 200 Seiten zählende Schrift enthält — nur einiges
[et aus der Fülle hier herausgegriffen — einen, in dem
«tkit modernster Geschichtsschreibung gehaltenen Aufsatz,
über die Entwickelung Flörsheiins und des Vereins,
erstere mit den noch vorhandenen grauen Spuren der
Vorzeit beginnend bis zur Gegenwart . Herr Altmaier,

Verfasser, hat sich hier selbst übertroffen und diese
geschichtliche Abhandlung wiegt allein den Preis von
oO Pfg . auf, der für die Festschrift angesetzt ist. —
Weiter bringt das Buch ein vollständiges Programm
über die ganze Festveranstaltung, die Namen sämtlicher
»ntwirkender Vereine, jedes Mitglied derselben, die je¬
weils gesungenen Chöre, Art und Weise der Prümie-
nmg, die verschiedenen Ausschüsse, Präsidenten - und
Dingententafel und noch vieles, vieles andere Jnteref-
stmte und für jeden Festteilnehmer Wissenswerte. —
Hübsch gelungene Abbildungen des Ehrenfestpräsidenten
Herrn Bürgermeister Lauck, Präsidenten Herrn Ehr.
Schutz, Dirigenten Herrn Musikdirektor A. Schucht, der
?ewen Gründer Herren Israel Altmayer, New York, der
jetzt 92 jährige und Wilh . Dienst sen., der älteste noch
geistig und körperlich völlig rüstige Flörsheim er, der

*J mt5 ^’ e ^ überschritten , schmücken ebenfalls das
-tuerkchen. — Also es ist für Jedermann von dauerndein
Wert das Büchlein und niemand wird es unbefriedigt
aus der Hand legen. — Da die Auflage nicht allzugroß,
> ein baldiges Vergriffensein zu erwarten und empfiehlt

nch' sich so bald wie möglich damit zu versehen,
ftbstbucher sind in unserem Verlag , bei Herrn August
rrnkethaußer, sowie bei allen Mitgliedern des Vereinszu haben.

j '* eine Anregung aus der Versammlung heraus
L . L’r ^ er  hieß Lokal-Gewerbeverein veranlaßt , bezgl.
^ ^ Aufstellung eines Automaten zum Verkaufe, , - " ‘ IV) " »1 -vtv . wi . mvvH QUIll DOM

Postwertzeichen in der unteren Hälfte des hies. Fleckens,
der Kaiserl. Oberpostdirektion in Frankfurt a. M.

vorstellig zu werden. Darauf erhielt der Vorstand des
Vereins nun folgenden Bescheid:

An den Lokal-Eewerbeverein in Flörsheim!
Denr Anträge, in Flörsheim Postwertzeichen-Auto¬

maten aufzustellen, läßt sich zur Zeit nicht entsprechen,
weil vorerst dringendere Bedürfnisse zu befriedigen sind.
Es müssen zunächst die Wünsche größerer Orte mit leb¬
hafterem Verkehr, für die schon seit längerer Zeit Auto-
maten vorgesen sind, berücksichtigt werden. Postwert-
zeichen sind übrigens auch bei den dvrtigen vier Orts-
bestellern zu haben, die einen angemessenen Bestand
zum Verkauf an das Publikum mit sich führen. Die
Besteller find ferner verpflichtet, auf vorherige Bestellung
Wertzeichen, die sie nicht mit sich führen öder nicht in
»er gewünschten Menge abgeben können, auf dem
Nächsten Bestellgang mitzubringen; die Bestellung kann
mich durch Zettel gemacht werden, die in die Brief¬
kasten zu legen sind und kostenlos befördert werden.
Es wird tunlichst dafür gesorgt werden, daß bei den
amtlichen Verkaufstellen für Postwertzeichen fortan stets

Wertzeichen vorrätig sind. Voraussichtlich wird eine
dritte Verkaufsstelle in der Untermainstraße eingerichtetwerden.

— Zum Empfang der Sängergäste . Die Ein
wohnerschaft rüstet so nach und nach zum Empfang der
Tausende, die unseren Ort gelegentlich des bevorstehen
den Gesangwettstreits besuchen werden. Die Wirte
werden sich besonders anstrengen, den Güsten einen
guten Empfang zu bereiten. Verschiedene Gasthäuser
(der „Taunus ", der „Schützenhof") werden äußerlich
mit einem neuen Kleide versehen und noch gar manchem
Gebäude wird ein schöner, frischer Schmück verliehen
werden. Durch die verschiedenen Neubauten und das
Verputzen einer großen Anzahl älterer Häuser, durch
Pflasterung , die Anpflanzungen auf Straßen und Plätzen
hatdas gesamte Bild Flörsheims eine nicht zu leugnende
Verschönerung erfahren. Wie nicht anders zu erwarten
ist, wird jetzt noch mehr als in den Vorjahren , das
Schmücken der nach den Straßen gehende,i Fenster
Toreingänge uftv., durch Aufstellen von Bluinenkästen
und sonstigen Anpflanzungen, ins Werk gesetzt. Wie
wir sehen, hat auch der „Verschönerungs-Verein" selbst
durch einen Neuanstrich der Bänke, zur Verschönerung
beigetragen und weil von diesem Verein die Rede ist,
so sei hier erwähnt , daß er an die Königliche Eisen¬
bahn-Direktion eine von unserem Herrn Bürgermeister
befürwortete Eingabe gerichtet hat, die bezweckt, daß
an hiesiger Station Sonntags -Fahrkarten für die nächst
gelegenen Städte und Ausflugsorte zur Ausgabe ge¬
langen . Dadurch würde der hiesigen Einwohnerschaft
ermöglicht, auf billige Weise das zu genießen, was ihr
die nächste Umgebung, die Natur und Kunst, Schönes
bietet. Der Verschönerungs-Verein würde gerne für
das allgemeine Wohl in erhöhtem Maße wirken. Dazu
ist es aber notwendig, daß er noch wesentlich durch
den Eintritt weiterer Mitgliedes gestärkt werde. Den
Mindest-Monats -Beitrag von 25' Pfg . pro Mitglied
kann sicher der Einzelne aufbringen, deshalb ist im
Interesse des Vereins zu hoffen, daß ihm jetzt noch
recht viele Mitglieder beitrelen.

K. Jünglingsverein . Die Aufnahmefeier am Sonntag
erfreute sich trotz der ungünstigenZeit eines guten Besuches.
39 Jünglinge konnten in den Verein ausgenommen
werden. Von diesen waren 33 anwesend und 5 ent
chuldigt, ein sehr zufriedenstellendes Resultat . Wir
prachen auch hier die Hoffnung aus , daß unser Nach

wuchs, gemäß der Parole auf unseren Vereinsabzeichen,
„tapfer und treu" zur Fahne des kath. Jünglingsver
eins halten wird. Der unterhaltende Teil des Pro-
gramms brachte den Anwesenden reiche Abwechselung
in Theaterstückchen, stummen Pantomimen , komischen
Vorträgen und dergl. Möge das Vereinsleben auch
ernerhin wachsen, blühen u. gedeihen.

a Besitz,vechsel . Herr Bäckermeister Jos . Altmaier
kaufte die in der Wickererstraße belegene Hofraithe der
Ww. Körte! nebst Bäckerei zum Preise von 16,500 Mk.
— Die Mw . Körtel kaufte das Herrn Nik. Eutjahr ge¬
hörige, in der Untertaunusstraße belegene Wohnhaus
zum Preise von 7,900 Mk.

a Der von den Brauereien Hartmann und Messer-
chmitt zum Eesangswettstreit gestiftete Ehrenpreis ist
m Schaufenster des Herrn Friseur Karl Frank, Kar-

thüuserstraße, ausgestellt. Eine Besichtigung des sehr
wertvollen und hochkünstlerisch ausgeführten Pokales sei
hiermit jedem Kunstfreunde empfohlen.

a Auf das Gartenfest des Klubs „Gemütlichkeit",
welches morgen Donnerstag im Garten zum Taunus
ftattstndet, sei hiermit nochmals aufmerksam gemacht
und ein Besuch jedermann empfohlen. Die Musik wird
vom Musikverein ausgeführt.

t Der Vorstand des Stenographenvereins „Eabels-
berger Flörsheim bittet uns Nachstehendes aufzuneh-
,nen : Am Sonntag , den 12. Mai fand zu Sindlingen
der diesjährige Bezirkstag der Vereinigung Eabels-
berger'scher Stenographen — Bezirk Wiesbaden — ver¬
bunden mit einem Wettschreiben statt. An diesem
Wettschreiben beteiligte sich auch der hies. Stenographen-
Verein mit 9 Mitgliedern , welche unter 200 'Wettbe¬
werben ausnahmslos preisgekrönt wurden. Es erhielten:

In der Abteilung 140 Silben pro Minute:
Fräulein Elisabeth Finger einen I. und Ehrenpreis.

In der Abteilung 120 Silben pro Minute:
Fräulein Anna Mohr einen I. Preis.
Herr Frz. Flörsheimer „ I.
Fräulein Gretha Mohr „ 1. „

In der Abteilung 100 Silben pro Minute:
Herr Jakob Schleidt einen I. Preis.
Fräulein Hel. Altmaier „ I. „

„ Kät . Breuer „ k.
In der Abteilung 80 Silben pro Minute:
Fräulein Elisabeth Dietz einen II. Preis.

„ Eva Voll „ II. „
Den Siegern sei an dieser Stelle nochmals gedankt

und hofft der Verstand, daß gleich gute Resultate bei
den, am 30. Juni 1912 in Höchst stattfindenden Ver¬
bandsschreiben des Heffen-Naffauischen (Main -Rhein-
gau)-Verbandes Eabelsberger 'scher Stengraphen erzielt
werden, was keinem Zweifel unterliegen dürfte, wenn
die Unterrichtsstunden, die regelmäßig Donnerstags
abends 1/a9 Uhr stattfinden, fleißig besucht werden.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag Fest Christi-Himmelfahrt >„7 Uhr Frühmesse, bei gün¬
stigem Wetter ya8 Uhr Schulmesse, 83/4 Uhr Hochamt, dann
Prozession, 2 Uhr Vesper. Um 8 Uhr Beginn der 9-tägigen
Andacht zum hl. Geiste, in Verbindung mit der Maian-
andacht.

Freitag s/46 Uhr hl. Messe im Schwesternhaus, 61/2 Uhr Amt für
die Familie Eerh. Dienst und Angehörige.

Samstag 3/46 gest. hl. Messe für Joh . u. Kath. Kohl u. »erst.
Angehörige, 6»/a Uhr gest. hl. Messe für Kath. Kohl.

Evangelischer Gottesdienst.
Donnerstag (Himmelfahrt), den 15. Mai 1912.
Beginn des Gottesdienstes morgens um 8 Uhr.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 18. Mai.

Vorabendgottesdtenst: 7 Uhr 35 Minuten.
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten.
Nachmittagsgottesdienst: 4 Uhr 00 Minuten.
Sabbatausgang : 9 Uhr 05 Minuten.

Kath.
Vereins -Nachrichten.

Arbeiterverein. Donnerstag Nchm . 2 Uhr Abmarsch vom
Main zu einem Waldspaziergang; darauf gemütliche Zu¬
sammenkunft in Haßloch. Die Mitglieder mit ihren Fa¬
milien sind herzlich eingeladen.

Kath. Jünglingsverein ». Kameradschaft Germania. Mittwoch
Abend 8 bezw. 8»/2 Uhr Turnen. Donnerstag Teilnahme
am Waldspaziergang des Arbeitervereins mit nachfolgender
gemutl. Zusammenkunft in Haßloch. Abmarsch2 Uhr. Frei¬
tag Abend 8'/4 Uhr präzis. Trommler u. Pfeifer.

Kath. Jünglingsverein . Sonntag Nachm, kleiner Ausflug.
Klub Gemütlichkeit. Die Mitglieder werden gebeten sich bei dem

am Himmelfahrtstage stattfindendenGartenfest recht zahl-
reich zu beteiligen. Vereinsabzeichen sind anzulegen.

Turnverein von 1881. Kommenden Donnerstag (Christi-Himmel-
fahrt) findet ein Turngang in den Taunus statt. Zusam¬
menkunft8 Uhr Vorin. bei Ehr. Munk.

Gesangverein Liederkranz. Jeden Montag Abend »/a9 Uhr Sing¬
stunde im Taunus. Erscheinen ist unbedingt nötig.

Kameradschaft 1893. Jeden Montag und Samstag Tanzstunden
nn „Kafferfaal".

Gesangverein „Sängerbund". Montag abend punkt 80, Uhr Sina-
stunde im „Hirsch". Vollzähliges Erscheinen ist nötig.

Leseverem. Samstag Abend Singstunde im „Hirsch". Um voll-
zahlrches Erscheinen wird gebeten.

Bor Ml. BechtW!
Es wird Hierselbst das Gerücht verbreitet, daß ich

eabstchtige mein Geschäft aufzugeben oder doch in näch-
ter Zeit meinen Wohnsitz zu wechseln. — Da derartige
unwahre Behauptungen geeignet sind, mich in meinem
Geschäfte ganz erheblich zu schädigen, warne ich hier¬
mit Jedermann , dieselben weiterzuverbreiten und zahle
demjenigen, der mir einen Verbreiter dieses irreführen¬
den Geredes so nachweist, daß ich ihn gerichtlich belan¬
gen kann,

eine Belohnung von 25 Mark!
Ich werde meine Bäckerei nach wie vor weiter be¬

treiben und mich bemühen, durch nur gute und reelle
Bedienung meinen Kundenkreis zu erweitern und
meine bereits erworbenen Kunden auch zu behalten.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Johann Dörrhöfer,

Bäckerei und Conditorei,
_Obertaunusstr . 5.

II.

3m Fein- Zu vermieten:

Mns-MgelnW-»"!'M« «>>»».
Erabenftraße Nr. 17

Hausein und außer dem
empfiehlt sich
Kl. Anna«umb.

Grabenstr. 11.
zanz oder geteilt ab 1. Juli . Off.
sind zu richten an Ehr. Domgör¬
gen, Bad Nassau (Lahn).



Die Türkei bleibt fest.
„Ihr wollt unsere afrikanischen

Provinzen ; nun gut , erobert siel"  Auf
diesen durchaus berechtigten Standpunkt stellten stch die
Türken , als die Italiener ohne den Schimmer eines
Rechtsgrundes Tripolis und die Cyrenaika übersielen.
Auf diesem Standpunkt stehen sie auch noch heute nach
mehr als sicbenmonatlichem Ringen . Und sie haben al¬
len Grund dazu . Ihren Gegnern ist es bisher trotz
eines Aufgebotes von 100 000 Mann mit sänitlichen
Zerstörungs - und Kriegshilfsmitteln der Neuzeit und
ihrer übermächtigen Flotte nicht gelungen , außer der
notdürftigen Besetzung der tripolitanischen Küste und
einiger unverteidigten Inseln aus osmanischem Boden
Fuß zu fassen. Selbst dieser mäßige Erfolg , der seit
Monaten keinen Fortschritt zu verzeichnen hat , konnte
nur mit großen Verlusten und unter wiederholten Nie¬
derlagen errungen werden , die lediglich deshalb ohne
durchschlagende Folgen blieben , weil die Sieger den
schweren italienischen Schiffsgeschützen gleichwertig wir¬
kende Waffen nicht entgegenzustellen vermochten. Daher
sind die Gegensätze in den Kampfeszielen der beiden
Parteien heute noch dieselben und ebenso unvereinbar,
wie beim Beginn des Krieges , und keine Tatsache kann,
wie zum Verdruß der italienischen Presse der „Temps"
kürzlich feststellte, geltend gemacht werden , um den Wil¬
len des einen zugunsten des andern zu beugen . Im
Widerspruch mit diesem für die Italiener negativen Er¬
gebnis stehen deren andauernde Siegesnachrichten , die
niemand in der Welt inehr ernst nimmt , und die jetzt
auch im eigenen Lande mit offenkundigem Mißtrauen
ausgenommen werden.

Daß dort nach monatelangem Harren und der lan¬
gen Reihe bitterer Enttäuschungen Unruhe und Nervo¬
sität die Gemüter erfaßt haben , ist nicht zu verwun¬
dern. Man kann sich nicht verhehlen , daß die allzu sie-
gesbewußte Regierung bei ihrem Vorstoß gegen das
Osmanenreich viel zu „kurz gesprungen " ist und sich über
die Widerstandskraft des Gegners schwer getäuscht hat.
Man empfindet es sehr wohl , daß die leitenden Män¬
ner, als ihnen nach den unglücklichen Kämpfen in der
letzten Oktoberwoche ihr verhängnisvoller Irrtum klar
wurde , zur Irreführung der öffentlichen Meinung den
unverantwortlichen Fehler begingen , anstelle des aus¬
gebliebenen Sieges die „Geste des Sieges " zu sehen,
indem sie mit hochtönenden Phrasen das Annexions-
dekret erließen . Der dadurch im Augenblicke entfachte
Enthusiasmus mußte angesichts der zutage liegenden
Tatsachen bald verfliegen . Man erkannte, daß dieser
Schritt nicht nur keinen Vorteil brachte, sondern neben
dem Fluch der Lächerlichkeit den von allen einsichtigen
Politikern sofort vorausgesagten Nachteil in stch schließt,
den ersehnten Friedensschluß zu erschweren, wenn nicht
unmöglich zu machen. Die wiederholten Anregungen der
neutralen Mächte, dem Kampf ein Ende zu machen, ha¬
ben erkennen lassen, daß bei der Anfrechterhaltnng des
Annexionsbeschlusses auf einen Friedensschluß nur ge¬
hofft werden kann, wenn entscheidende italienische Waf¬
fenerfolge, oder sonstige schwere Bedrängnisse die Tür¬
ken zur Nachgiebigkeit geneigt machen sollten.

Das steht man auch in Rom ein und deshalb ließ
man zunächst die Dardanellen „forcieren ". Weit her war es
freilich mit dieser Aktion nicht. Es hätte nicht viel ge¬
fehlt und einige italienische Kriegsschiffe wären mit
Mann und Maus in die -. Luft geflogen. Durch die
Minenlegung war das Dardanellen -Unternehmen ge¬
fährlich geworden und deshalb beschlossen die tapferen
Italiener die Finger davon zu lasten. Jetzt leistet man
sich das Vergnügen unter Aufwendung eines gewaltigen
Kriegsapparates unverteidigte türkische Inseln zu be¬
setzen. Rhodos müßte zuerst den Besuch der italienischen
Herren empfangen : weitere Inseln sollen folgen . Bei
all diesen Vorgängen handelt es stch lediglich um wirk¬
ungslose Demonstrationen , die in Konstantinopel keinen
Eindruck zu machen vermögen . Die entscheidende Aktion
läßt auf sich warten und deshalb verharrt die Türkei
auf ihrem Standpunkt , sich weiter verteidigen zu wol¬
len. Die neuen Parlamentswahlen haben die Stellung
der Jungtürken zweifellos befestigt, deren Devise der
Ausspruch ist und bleibt : „Ihr  wollt unsere af¬
rikanischen Provinzen ; n u n g u t, er¬
obert sie !" _

Eigensinnige herzen.
Roman von Harry Held.

(Nachdruck verboten.
(Fortletzung.l

Der rundliche, behäbige Herr mit den kleinen, fleischigen
Händen sragre viel, prüfte, untersuchte. Dann nahm er um¬
ständlich am Bett-Platz, rückte zum Ueberflnß noch etliche Mal
ans dem Sessel hin und her, um beauem ansznrnhcn, faßte
seinen dicken Stock mit dein goldenen Knopf, führte diesen Knopf
mit Verstand zur Nase und ließ ihn dort eine gute Weile.

Der lebhafte Rechtsanwalt war indessen in gelinde Ver¬
zweiflung geraten.

„Kann ich reisen?" fragte er erregt. „Es muß ein Mittel
geben, das mich sofort ausbringt. Ich habe nicht Zeit. krank
zu sein."

„Geduld, Geduld, werter Herr Rechtsanwalt, gav Donor
Bierfreund zur Aiitivort. „Reisen heißt hier vielleicht ein toter
Mann sein. Wollen Sie das?"

„Noch nicht!" sagte Stein verbissen, drohend.
„Nun also? Was denken Sie? Müssen erst sehen, was

daraus wird. Na ja! Kann Influenza, kann noch schlimnier sein.
Gestern viel gearbeitet, nicht?"

„Ja! Ich hatte zu viel liegen lassen, es mußte sein. Und
es war auch ein Drang in mir — es flog mir nur so zu."

„Hm, hm! Also schon Fieber."
„Ja, Fieber, Fieber!" klagte Stein, in nervöser Unruhe an

der seideneil Decke zupfend. Ein Feuer drinnen im Leibe, nichi
zu ertragen! Und die Glieder wie Blei. Ich zwang mich zun'
Arbeiten und zwang mich doch wieder nicht. Geschuftet Hab' ich
geichnftet! Ich hatte es satt. Ich wollte reinen Tisch machen
Reinen Tisch.überhaupt! Ueberall. Ja, ja."

Ein niivcrständlichesGemurmel folgte. „Hin! hm!"
Der Arzt stand auf und begab sich auf den Fußspitzen ins

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

* Der Kaiser,  das Prinzenpaar August Wilhelm
und Prinzessin Viktoria Luise, die am Samstag in
Karlsruhe  eingetroffen sind, wurden aus dem Bahn¬
hof von dem Großherzogspaar  begrüßt eben¬
falls anwesend waren das Prinzenpaar Max von Ba¬
den, Reichskanzler von Bethmann -Hollweg und der
preußische Gesandte von Eisendecher. Die Begrüßung
zwischen dem Kaiser und dem Großherzogspaare war
eine herzliche. Auch dem Reichskanzler schüttelte der
Kaiser wiederholt die Hand . — Außer dem Reichs¬
kanzler,  sind auch der Staatssekretär von K i d e r-
l e n-W ächte r , sowie Botschafter Frhr . M a r s ch a l l
von Bieberstein  in K a r l s r u h e anweseiid.

* Die B n d g e 1 k o m m i s s i o n des Reichs¬
tages  nahm am Samstag nach kurzer Debatte über
die D u e l l f r a g e die Abstimmung über die hierzu
vorliegenden Resolutionen  vor . Die Resolution
der Sozialdeiiiokraten wurde gegen deren Stimmen und
die eines Fortschrittlers abgelehnt . Ein Teil der Reso¬
lution der Fortschrittspartei , der Sozialdemokraten und
eines Teils des Zentrums angenomnien . Dieser Teil
wurde der Resolution des Zentrums angefügt . Die so
gestaltete Gesamtresolntion  wurde mit großer
Mehrheit angenommen.  Hierauf beriet die Kom¬
mission die zu den Wehrvorlagen und zum Militär -Etat
vorliegenden Petitionen.

Qesterreich --Ungaru.
* In Wien wird bestätigt , daß der Minister des Aeu-

ßeren , Graf B e r cht o l d, am 25. Mai in Berlin
zu zweitägigem Besuche eintrefscn wird , um sich dem
deutschen Kaiser  vorzustellen und mit dem
Reichskanzler, sowie dem Staatssekretär des Aeußeren
persönliche Bekanntschaft zu machen.

Frankreich.
* Der „Matin " widmet der Abstimmung über die

Wehrvorlage im deutschen Reichstage
eine längere Besprechung und gibt der Ansicht Aus¬
druck, daß diese angeblich dem Einfluß der deutschen
Presse zuzuschreiben ist. Das Blatt fragt sich, welchen
Ziveck die deutschen Zeitungen mit ihrer jetzigen Hal¬
tung verfolgen , nachdem doch der Reichskanzler dieses
Vorgehen öffentlich getadelt hat . Während der letzten
sechs Monate hat man cs nicht unterlassen , Frankreich
so hinzustellen , als ob es jeden Augenblick bereit wäre,
sich auf Deutschland zu stürzen und dem Volke klar zu
machen versucht, daß Frankreich, England und Rußland
dekadente Rationen seien. Einige unbedeutende sranzä-
sische Preßorgane haben chauvinistische Artikel veröffent¬
licht, die in Deutschland so hingestellt wurden , als ver¬
träten sie die öffentliche Meinung Frankreichs . Was da¬
gegen die Aufsätze der größeren Blätter betrifft , die alle
auf einen gemäßigten Ton gestimmt waren , so wurden
sie einfach von der deutschen Presse tot geschwiegen.

Holland.
* Der Marineminister Admiral W e n 1 h o l t hat in -

folge der Ablehnung des von ihm für die indischen
Kolonien geforderten Panzerschiffes seine Entlassung
cingereicht.

Bulgarien.
* König Ferdinand von Bulgarien  und

Königin Eleonore  werden anfangs Juni mit dem
Kronprinzen Boris  Besuche am Wiener Hofe
absta-ten und in der Hofburg absteigen.

Mexiko.
* Wie ans Mexiko  gemeldet wird , hat in der

Nähe von Torreon eineE ntscheidungsschlacht
stattgefunden , in der die Rcgierungslruppen unter Ge¬
neral Rabags siegreich waren . Die Aufständigen , deren
Zahl in der Schlacht auf 1000 geschätzt wird , hatten 90
Tote , die Regierungstruppen verloren 7 Mann.

Koloniales.
Dr . Solfs Reise nach Afrika . Der Staatssekre¬

tär des Kolonialamts Dr . Sols  wird sich Ende dieses
Monats nach Deuts ch-S ü d w e st- und Britisch-
Südafrika  begeben . In seiner Begleitung wird
sich als einziger amtlicher Vertreter der Geheime Ober¬
regierungsrat Dr . Meyer -Gerhard befinden , der seit ei¬
niger Zeit die Geschäfte des südwestafrikanischen Refe¬
rats im Reichskolonialamt führt . Die Jnsorma-
tionsreise ist auf ungefähr vier Monate berechnet.

Ikcbenzimmer, wo Stein? Wirtschafterin ängstlich seiner harrte.
„Hm, hm! Schöne Geschichte, ivas?" sagte er, zum Schreib-

.isch gebend, auf dem schon Papier bereit lag.
Er setzte sich und schrieb.
„Müssen sehr vorsichtig sein mit dem Herrn."
„Er will abreisen!" sagte Frau Holder. „Ich denke, es ist

etwas mit den Damen nicht in Ordnung. Er wollte das schöne,
gnädige Fräulein partout heiraten. Na, die Männer sind ja
blind! Die führte ihn doch an der Nase herum! Nun sind
gestern die Herrschaften in Eile abgefahren."

„So, so! Ach, was Sie sagen?"
Doktor Bierfreund hörte Klatschgeschichten für sein Leben

gern. —
„Nun, darauf kommen wir noch zurück, liebe Frau Holder!

Also die Krosinsky! Na, die Person hat ja den Teufel im Leibe!"
„Aber eine Dame, Herr Doktor, eine wirkliche Dame!" sagte

die Wirtschafterin gewichtig. „Die verstand es!"
„Hm ja! Hm! Sprechen noch davon!
Jetzt zu unscrm Patienten! Kann die Diagnose noch nicht

stellen. Denke doch Influenza. . Kann aber auch ein kleiner
Typhus werden. Na ja! . . . Schicke sofort graue Schwester
heraus. . . Krankenzimmer übrigens wie gemalt. Ruhe, gesunde
Luft, grüne Bäume! Ja. ja! Der Herr Rechtsanwalt hat
Geschmack und. . ."

Er lachte und machte mit der Rechten die Bewegung des
Zählens ans den Tisch.

Frau Holder war bei Nennung der Krankheiten erschreckt in
die Höhe gefahren.

„So schlimm! Mein Gott, wenn er mm stirbt!"
„Ach, Weibergequaffch!" fuhr Bierfreund giftig herum. „Von

Sterben ist keine Rede! Aber für den Kopf fürchte ich. für den
Kops! Mit solcher Influenza ist nichtz» spaßen. . . Passen Sie
nur ordentlich auf, daß nichts versäumt wird."

„Ich will Tag und Nacht anfpasscn", beteuerte sie. „Diese

Zum Dotschafterwechsel.
Zum Rücktritt des Grafen Wolfs -Metternich.
Nach elfjähriger Tätigkeit in London hat der bis¬

herige deutsche Botschafter Graf W o l f-M e t t e ^ n i ch
zur Gracht seinen Abschied eingereicht und bewilligt er¬
halten . Sobald die Aeußerung der englischen Regie¬

rung vorliegt , oo die in Aussicht genommene Persönlich¬
keit ihr genehm ist, wird die Ernennung des Nachfol¬
gers , Freiherr Marschall von Bieberstein,  und
ihre Veröffentlichung erfolgen.
Tie Mission des Freiherrn Marschall v . Bieberstein.

Die türkischen Staatsmänner , die die Hoffnung nichi
fallen ließen , daß die Versetzung des Barons Mar¬
sch a l l nach London sich nicht verwirklicht, geben jetzt
ihrem tiefen Bedauern über sein Scheiden unverhohle¬
nen Ausdruck. Sie hegen die bestimmte Erwartung , daß
der Wechsel keine Aenderung der traditionellen Politik
Deutschlands und der Türkei zur Folge haben werde.
Das Komiteeblatt „Tanin " weist bei der Besprechung des
Scheidens Marschalls auf die Fruchtlosigkeit der Politik
der Triple -Entente in Konstantinopel hin im Gegensatz
zu derjenigen Akarschalls. Der „Tanin " macht zu einem
großen Teile hierfür weniger die französische trnd eng¬
lische Diplomatie als die Presse dieser Länder verant¬
wortlich . Man habe vornehmlich französische Journali¬
sten ihre persönlichen Interessen mit denen ihres Vater¬
landes verwechseln gesehen, die aus Aerger darüber,
daß sie sie nicht verivirklichen konnten, die Beziehungen
beider trübten.

Die oft offiziöse „Sabah " rühmt die Hervorragen¬
derl Eigenschaften Akarschalls, findet aber in der plötz¬
lichen Abberufung des russischen Botschafters Tscharykow
und dem Weggange des Barons Marschall kein zufälli¬
ges Zusammenireffen . Die italienisch-russische Entente
und die Annäherung Deutschlands trnd Englands sind
nach der Auffassung dieses Blattes höchst wichtige Mo¬
mente, denen die türkische Diplomatie sehr aufmerksam
folgen müsse.

Die Pariser  Blätter erörtern eifrig die bevor¬
stehende Ernennung des Frhrn . v . Marschall zum
Botschafter in London. — Das „Journal des
Debats " schreibt: In Frankreich wie in England äußerte
man Besorgnisse wegen der neuen Richtuna . die Mar¬
schall den - englisch-deutschen Beziehungen geben könnte.
Wir glauben nicht, Grund zur Bennrnhigung zu haben.
Die englische Regierung hegt nach wie vor den aufrich¬
tigen Wunsch, ihre seit dem Zwischenfall im Sommer sehr
gespannten Beziehungen zu Deutschland zu verbessern.
Wir wissen dies und finden es auch ganz natürlich , aber
wir wissen auch ganz bestimmt, daß eine Besserung,
falls sie eintreten sollte, in nichts die Beziehungen der
Akächte der Triple -Entente ändert . Selbst wenn Mar¬
schall sich in dieser Richtung bemühen sollte, werden
seine Anstrengungen das System , das auf dem Willen
der Regierungen , den Interessen der Länder und den
Sympathien der Völker beruht , nicht erschüttern können.
— Der „Teinps " schreibt: Die lNtbeugsame Anhänglich¬
keit an die gegenwärtigen internationalen Gruppierun¬
gen verbietet keiner Akacht, Zwistigkeiten , die zwischen
ihr und dritten Mächten bestehen, in billiger Weise zu
regeln . Rußland tat dies 1910, Frankreich 1911, und
dasselbe versucht England 1912. Die Versuche entspre¬
chen einem allgemeinen Friedensbedürsnis Europas.
Man täte deshalb unrecht, der Aufgabe Marschalls einen
Charakter beizumessen, den sie nicht hat rrnd nicht haben
kann, wenn sie fruchtbar sein soll . — Sehr mißvergnügt
zeigt sich dagegen die nationalistische „Libertce ".

uorzttgliche Stellung hier! unv wenn er yeiraier, oreioe icv
,choii. Die junge Frau ist nicht fürs Wirtschaften."

-Es war richtig eine böse Influenza geworden.
Bruno Stein lag entweder apathisch in den Kissen, oder er

oerzehrte sich in Wut.
Die Krankheit hatte ihn nicht hindern, können, die Sache

Regcndang- Krosinsky, so weit es anging, zum Abschluß zu
bringen.

Seine Willenskraft vermochte ihn, das Fieber so weit zu
überwinden, daß die Geldsendung nebst einem diplomatischen
Schreiben, in dem auch seiner Krankheit Erwähnung gethan
wurde, nach Köln abgehen konnte.

Da Stein sich einer außerordentlichen Pflege erfreuen durfte
und seine Körperkonstitntion nichts zu wünschen übrig ließ
befand er sich nach acht Tagen schon ans dem Wege der Besserung

Der unerwartete Besuch eines Jugendfreundes ließ ihn die
gefährliche Krankheit noch schneller überstehen, als es sonst wohl
geschehen wäre. Aber des Freundes Ankunft verzögerte auch di»
Reise nach Köln.

Herr Buffo von Liebenau, Leutnant bei den Dragonern
kannte den Rechtsanwalt von Berlin her als eine gentile Natur
Nicht die Freundschaft allein hatte ihn angctriebcn, sich bei dem
Notar wieder ins Gedächtnis zu rufen. Herr Busso von Liebenau
hatte sich als flotter Offizier in Sportkreiscn einen Namen ge¬
macht, war dabei aber auch ein wenig tief in Schulden geraten
Bei seinem Berliner Genossen, den das Schicksal an den wunder-
herrlichcn Rhein verschlagen, hoffte er seine Sorten am ehesten
losznwerden. Bruno Stein war ihm gegenüber stets generös
gewesen.

Die Frohlaune des jungen Offiziers riß gar bald den
Rechtsanwalt mit fort. Die Herren saßen beim Wein auf dem
windgeschützten Balkon und tauschten Jugenderinnerungen.

„Junge, Busso, Du glaubst nicht, wie willkommen Du mir
bist!" ries Bruno Stein, in der seelischen Erregung, die ihn
immer noch aevackt hielt.



Bus  aller Hielt
Naiional -Flugspende . Die Sammlungen für die

National Flugspende haben bereits die Höhe von mehr
als 2 Millionen Mark ergeben.

Massengrab . In der Denkmals -Allee in L e i p -
z i g stieß man bei Ausschachtungsarbeiten zum Alters¬
heim auf ein Massengrab , das von der Völkerschlacht
herrührt . Man fand darin die Gebeine von sieben Krie¬
gern , die in zwei Schichten übereinander lagen.
„ Jusammenstosi mit Zigeunern ! In dem Orte
Grummbach bei Schmalkalden  verübten Zigeu¬
ner bei einem Gastwirt und dem Bürgermeister
Einbrüche. Fast um die gleiche Zeit hatten drei Jäger
in Petersgruud einen Zusammenstoß mit Zigeunern . Sie
befanden sich auf dem Anstande als plötzlich aus dem
Zigeunerlager mehrere Schüsse auf sie abgegeben wur¬
den. Die Jäger erwiderten das Feuer und es wurden
etwa 100 Schüsse gewechselt. Schließlich zogen sich die
Jäger zurück.

Auto -Anfälle . Aus der Landstraße von Weimar
nach Erfurt verunglückte in der Dunkelheit das Auto¬
mobil das Buchhändlers Weber aus Erfurt ; dieser und
sein Kolporteur wurden getötet,  der Chauffeur und
ein weiterer Insasse verletzt. — Infolge Versagens der
Bremse fuhr in Posen  das Automobil eines Gutsbe¬
sitzers heftig gegen einen Baum , so daß sämtliche In¬
sassen herausgeschleudert wurden . Der Besitzer und sein
Chauffeur wurden schwer verletzt. An dem Auskommen
des - Letzteren wird gezweiselt. Die anderen Insassen
kamen mit leichteren Verletzungen davon.

Brandunglück . In einem Dorfe nächst Posen spiel¬
ten drei Kinder eines Bahnwärters im Älter von 3—4
Jahren mit Streichhölzern und kamen dabei dem Stroh,
das in einem Schuppen gelagert war , zu nahe . Der
Schuppen ging in Flammen aus . Als der Vater zu
Hilfe herbeieilte , fand er bereits die Kinder als ver¬
brannte Leichen vor.

Opfer der Berge . Der allen Italien -Reisenden
wohlbekannte Inhaber des deutschen Hotels und Re¬
staurants Mucke in Florenz  ist aus deni Rücktvege
don einem Ausflug in eine Schlucht gestürzt und hat den
Tod gesunden. Mucke war ein geborener Dresdener
und galt als einer der bedeutendsten Importeure für
deutsche Biere nach Italien

Explosion auf einem Dampfer . Der norwegische
Dampfer „Snorrc ", der sich mit einer Ladung Dünger
auf der Reise von Christiania nach Stettin befand , ist
außerhalb des schwedischen Hafenortes Mölle am Kulla-
berg infolge einer Explosion vollständig zerstört . Eine
mächtige Feuersäule schoß hoch empor , tvorauf der
Dampfer in zwei Teile zersprang und versank. Mehrere
Leute der Besatzung wurden hoch einpor geschleudert und
sielen ins Wasser zurück. Von der 13 Mann starken Be¬
satzung tarnen 8, darunter der Kapitän ums Leben. Die
andern 5 tvurden erheblich verletzt von dem dänischen
Dampfer „Adolf Andersen " aufgefischt und in Kopen¬
hagen gelandet . Mau vermutet , daß die durch.die Dün-
gerladung entwickelten Gase infolge Selbstentzündung
zur Explosion gelangten.

Explosionsunfall . In einer Gemeindeschule in der
Nähe von Kopenhagen  erfolgte in der Physik¬
stunde bei dem Versuche, Sauerstoff herzustellen, eine
heftige Explosion, wobei der Lehrer und eine Anzahl
Knaben Brandwunden erlitten . Man befürchtet, daß der
Lehrer und ein Knabe das Augenlicht verlieren wird.

Australische Diamanten , lieber die Entdeckung der
australischen Diamanten wird von unterrichteter Lon¬
doner Seite initgcteilt , daß die Behauptung unrichtig
ftt, wonach diese Diamanten nicht geschliffen werden
können. Ein holländischer bekannter Diamantenhändler
erklärte, daß diese Behauptung ungerechtfertigt sei.

n ■ -»

» N e w-O r l e a n s , 11. Mai . Die Lage in dem
Ueberschwemmungsgebiet von Louisiana  hat sich
infolge des Regens verschlimmert.  Die Straßen
des höher gelegenen Teils von New-Orleans sind einen
Fuß hoch überschwemmt. Das Wasser ist auch in das
Handelsviertel gedrungen.

KrhLiterdevsegimg.
— Beigelegter Streik . Auf wiederholte Vorstellun¬

gen, der Organisationsleitung haben sich die 5000 Ar - ,
beiter der Vulkanwerft in Hamburg,  die feit
dem 30. April wegen Entlassung eines Vertrauensman¬
nes sich im Streik befanden , bereit erklärt , dre Arbeit
unverzüglich und geschlossen wieder auszunehmen.

von der Luftschlffahrt.
* D a s M i l i t ä r l u f t s ch i f s „Z . 2" stieg am

Freitag Morgen von der Kölner Luftschisfhalle zu einer
von dem anwesenden Generalinspekteur des Militärver¬
kehrswesens General von Lyncker befohlenen kriegsmäßi¬
gen Fahrt auf . Das Luftschiff fuhr in kriegsmäßiger
Besatzung und Ausrüstung nach dem Truppenübungsplatz
Elsenborn , wo es Beobachtungen vornahm . Während
der ganzen Fahrt hielt sich der Luftkreuzer in kriegs¬
mäßiger Höhe über 1400 Meter . Trotz heftiger Regen¬
güsse und trüben Wetters konnte „Z . 2" die ihm ge¬
pellten Aufgaben zur vollsten Zufriedenheit aussühren.
Während der Fahrt stand das Luftschiff in drahtloser
Verbindung mit den Stationen Köln, Metz, Straßburg,
Karlsruhe und Kobl enz.

Landwirtschaftliches.
Saateustand im Reiche . Der Saatenstand im

Deutschen Reiche war Anfang Mai , dem „Reichsanzei¬
ger" zufolge, wenn 1 sehr gut , 2 gut , 3 mittel und 4
gering bedeutet : Winterweizen 2,5 , Winterspelz 2,0,
Winterroggen 2,6 , Klee 3.5, Luzerne 2,9 , Bewässerungs-
wiesen 2.5, andere Wiesen 3,0 . — In den Bemerkun-
gen heißt es : Während des April herrschte im ganzen
Reiche für die Entwicklung der Feldsrüchte eine wenig
günstige Witterung . Häufige Nachtfröste, sogar Schnee¬
fälle , wirkten stark hemmend auf das Wachstum . Dazu
kamen andauernd scharfe, austrocknende Osttvinde . Da
während der ganzen Zeit keine nennenswerten Nieder¬
schläge gefallen sind, herrschte Ende April überall große
Trockenheit. Der Umsang der wegen der Auswinterung
nötig gewordenen Unipflügungen ist wesentlich größer,
als anfangs April angcno,innen wurde . Weizen litt be¬
sonders in den nordwestlichen Teilen des Reiches sehr.
In manchen Gebieten mußte dort mehr als die Hälfte
oer Fläche neu bestellt werden . Beim Klee erstrecken sich
die meist recht erheblichen Umpflügungen auf das ganze
Reichsgebiet . Am günstigsten schnitt, abgesehen von dem
verhältnismäßig unbedeutenden Spelzanbau , Roggen
ab. Im Reichsdurchschnitt stellen sich die Umpflügungcn
bei Weizen auf 4.1, Spelz 0.1, Roggen 0.1, Klee 13.7
und Luzerne auf 2.8 Prozent der mittleren Anbaufläche
der Jahre 1902 bis 1911 . Ueber das Auftreten von
tierischen und pflanzlichen Schädlingen wird nur verein¬
zelt berichtet. Die Frühjahrsbestellung war bei Abgabe
der Berichte größtenteils beendet . Die Wintersaaten sind
durch die Nachtfröste und die Trockenheit allgemein in
der Entwicklung zurückgehalten. Besonders Roggen sieht
vielfach spitz und rotbraun aus . Trotzdem sehen manche
Berichte, zumal aus Süddeutschland , in der Wachstums-
Hemmung noch keine wesentliche Schädigung der Saaten,
da sie vielfach zu üppig standen und eine baldige Lage¬
rung befürchten ließen . Immerhin wäre warmes Wet¬
ter und durchdringender Regen sehr nötig . Man befürch¬
tet , daß der erste Kleeschnitt vielfach spärlich aussällt.
Bei Luzerne sind die Aussichten etwas besser. Die Wie¬
sen verloren ihre grüne Farbe wieder , sehen grau aus
und zeigen wenig Wachstum.

Hochwasser und Unwetter.
Bruchsal,  11 . Mai . Die gestern Nachmittag in

Süddeutschland niedergegangenen Gewitter haben zum
Teil starken H a g e l s ch l a g gebracht. In dem berrach-
barten Philippsburg , gegenüber Gerniersheim a . Rh .,
wurde die Ernte säst vernichtet. Die Bäume stehen ganz
kahl da.

Karlsruhe,  11 . Mai . In der unteren Haardt
sind schwere Hagelschläge  niedergcgangen , die be¬
deutenden Schaden aus den Feldern anaericktet Laben.

ttv.gjf .airs*':ss —-

„Ja . hätte ick das ahnen können, ich wäre, weiß der Himmel
früher bei Dir erschienen", antwortete der junge Offizier. seiv
weiches, dunkles Bärtchen streichend. „Du bist ja ein bcneidens.-
werter Mensch! Du überschaust ein Paradies , und Du sitzestm
einem Bau, der einem Prinzen genügen könnte! Uff! Dieser
Wein! Steinchen, so bald wirst Du mich nickt -»«-d«- lotz das
sage ich Dir !"

„Bleibe, so lange es gefällt'. wüte Bruno mir einem
Anflug von Schwermut. „Sieh, es ist zu einsam hier. Undcko
kommen denn oft Stimmungen über nnch- lene nanncyr
Bilder . . ."

„Das sind die Nachwehen Deiner Krankheit! Auch die ver¬
treibe ich", fiel Buffo ihm in die Rede. „Lu weißt, ich bin der
Jüngere von uns, und ich bilde mir was darauf em, da un
dort „der liebenswürdige Schwerenöter" genannt zu werden
Paß nur auf, ich kremple Dich ordentlich um!"

„Ach, daß Du es könntest", seufzte Bruno. „Freilich, Dv
hast beute noch, wie einst in den Berliner Zeiten, ein Etwas an
Dir , das Dir Erfolg nicht nur bei Frauen, sondern auch bei
Männern sichert. Wie glücklich Du dock bist! Cm schöner
Mann, der noch dazu voller Lebenslust steckt, hat bei den Frauen
immer leichtes Spiel ."

„Schmeichler!" lachte Liebenau vergnügt.
„Aber sage, was ist mit Dir los ? Du fängst Grillen.

scheint mir . . ." ,
„Ich sehe mein Idol !" sprach Stein mit Enthusiasmus. „Es

schwebt durch diese Räume, es berührt meine Stirn , und m farben¬
prächtigen Bildern blüht mir die Zukunft auf." „

„Uiisinil, Bruno! Das sind wahrhaftig Fiebertraume.
'.'.Es ist'so", sagte Steiu beharrlich.
Spürst Du es nicht airch? Allüberall hier schwebt eine

lichte Gestalt, ein langes Gewand rauscht über das Parkett.
Veilchendust weht von Gemach zu Gemach . . - Es 'st w
verwirrend, glaube es mir. - Und dann träume rck von eurer

Vermischtes.
Ein Leuchitnrm als Denkmal für die „Titanic .

Die amerikanische „Bencfi -Socrery - für Seeleute hat den
Plan gefaßt , sofort mit der Sammlung von Geldern zu
beginnen die dazu dierren sollen , den Opfern der ,,—s
tank " ein Denkmal zu errichten. Man will diesem Denk¬
mal die Form eines Leuchtturmes geben, und zwar
sieht der Plan die Errichtung dieses Leuchtturmes über
dem neuen Heime des Seemannsinstituts m Coentres
Slip vor . Der Turm soll grünes Lrckt erhalten un

schönen Frau , die meine Frau ist. die ihre kühlen, schlanken
Finger mir ans den Mund drückt. Ich küsse sie lmmerzu. diese
wunderbaren Hände . . ."

„Bruno, ich bitte, ich beschwöre Dich, nicht diese Erregtheit,
bat Buffo, doch einigermaßen beängstigt.

Verliebt also!" dachte der Offizier bei sich. „Dumm! Da
kann" der Aufenthalt hier eine langweilige GeschMe werdem
Ra, ich will ihm schon tolle Sachen aufspielen'. Soll chm Horen
and Sehe» dabei vergehen!"

Ich bin ganz kühl", antwortete der Rechtsanwalt ärgerlich.«Ä um *. ü . * « **. * *« »
diesen Räumen das Szepter führt. O . wäre ne einmal, nur emmal
für mich ein Bild der Gnade! Welchen Lebensuberschwang
würde sie in mir auffchäumen lassen!

„Unsinn. Freundchen", meinte Liebenau. „Immer ruhig Blut!
Willst Du Dich aber partout fürs ganze Leben bmden, so
betreibe die Sache nicht so verzweifelt sentimental! Frisch drauf
loS! So wollen es die Mädchen. Uub Du bist doch, was man
.einen netten Kerl" nennt, Steinchen!

„Ach. wenn Du wüßtest. . -! .
„Ra. dann schieße los . . - Bin neugierig, welches weibliche

Wesen Dich so um alle Fassung bringen konnte.
1a Buffo sei mein Vertrauter! Hier beim Wein, hier an

°. m » ,;* Z  In, ” 1. 1» . ■; • •
Dir keinen Namen, aber meine Phantasie muß dre zanber-
haftesten Farben zu Hilfe nehmen, soll ffe Dir ein Bild geben
von meiner Erwählten. Nickt ich allein sehe um ihr schönes
Haupt die Gloriole der Verklarung . . . - Alle. alle, die n >
Nähe kommen, werden von ihrem Liebreiz bezwungen. Mn aber
gehört ihr großes, edles Herz."

„Armer Kerl!" „ , r . A „
Buffo sprach die Worte nicht leichtfertig hin. obgleich er

beini Wein fab. Es war ihm ernst damit.

über den ganzen Hafen vts Sandh Hook fern LeuM-
feuer aussenden , „zuni Gedächtnis an die Ingenieure,
die ihre Heizer an Deck schickten, während sie selbst dem
sicheren Tode entgegengingen ; zum Gedächtnis an dre
Musikkapelle, die tapfer spielte, während das Wasser
schon an ihre Instrumente drang ; zum Gedächtnis an
die Offiziere und an die Besatzung, die die Pflicht ihrer
persönlichen Sicherheit voranstellten , und zum Gedächt¬
nis an die unglücklichen Menschen im Zwischendeck, die
dahinsterben mußten , ehe sie das Land ihrer Träume,
das Amerika der unbegrenzten Möglichkeiten, erreichten.
Die Pläne für diesen Leuchitnrm werden bereits vorbe¬
reitet, die Kosten des Baues sind auf 40 000 M . ver¬
anschlagt.

Tie Kartoffeluafe der Iphigenie . Der Kritiker
einer Züricher Zeitung war von einer Schauspielerin
wegen Ehrverletzung verklagt worden , weil er in seiner
Kritik der Schauspielerin , die die „Iphigenie " dargestellt
hatte , den Mangel griechischen Profils zum Vorwnrs
gemacht, dafür unter Zitierung des Entdeckers der Kar-
rosfel, Franz Drake, darauf hingewiesen hatte , daß ihre
Nase dem sonst sehr nützlichen, wenn auch nicht gerade
schönen Erdapfel glich. Die betreffende Stelle der Re¬
zension lautete wörtlich : „Den großen Stil habe ich um¬
sonst gesucht. Der Darstellerin der Iphigenie fehlten
schon ein paar unerläßliche Requisiten . Was sie an
Stelle eines griechischen Profils hatte , dafür hätte man
vor der Reise Franz Drakes , die für Europas Ernäh¬
rung so wichtig war , nicht leicht einen Vergleich gesun¬
den ." Die Ehrverletzungsklage wurde aber vom Gerrcht
nicht zugelassen. Auch die hiergegen erhobene Berufung
wurde vom Obergericht abgewiesen, und zwar mit fol¬
gender Begründung : Mit der unter Klage gestellten
Stelle der Rezension bezweckte der Rezensent nicht, die
Darstellerin der Iphigenie zu beleidigen , sondern der
Theaierleitung und der Dar ' ellerin zu sagen , daß nach
des Kritikers Ansicht zu eie : Iphigenie eine _Person
mit griechischem Profile unumgänglich notwendig sei.
Angenommen aber auch, der Rezensent habe die Ver¬
sion gewählt , um die Anklägerin lächerlich zu machen
und zu bespötteln , so liegt deiuwch keine Ehrverletzung
vor . Als solche kann nur ein Angriff auf die Sittlichkeit
(Sittsamkeit ) und die Rechtlichkeit (Rechtschaffenheit)
einer Person , d. h. auf den inneren moralischen Wert
eines Menschen in Frage kommen. Beschreibungen oder
Bezeichnungen körperlicher Gebrechen enthalten ebenso¬
wenig einen Angriff auf die bürgerliche Ehre als die
Kritik über die Zuteilung einer Rolle , weil der Inha¬
ber derselben nach feiner körperlichen Beschaffenheit dazu
untauglich sei.

Adler gegen Flugmaschine ! Die französische Mi¬
litärzeitschrift „Armee Moderne " berichtet sehr ernsthaft
von merkwürdigen Versuchen, die französische Fliegeros¬
siziere in Nizza veranstalten und die als ein Beweis
für die rege Phantasie französischer Flugcnthustasten auch
bei uns interessieren werden . Die Herren Militärflieger
gehen von der These aus : „Wenn eine Kugel die Flug¬
maschine nicht erreichen kann, so können es .Adler ", und
das wollen sie beweisen .. Sic wollen in allem Ernst
Adler züchten, um damit iin Falle eines Krieges femd-
lichen Fliegern unwillkommene Schwierigkeiten zu be¬
reiten . Diese hübsche Idee geht auf ein Abenteuer zu¬
rück, das einer der Teilnehmer an dein Fluge Paris-
Madrid , der Flieger Gibert erlebt hat : er wurde wah¬
rend des Fluges von einem Adler angegriffen . Der Ad-
ler war so ausdringlich , daß Gibert Revolverschusse auf
das Tier abfeuerte , um es zu verjagen ; er verlor m
der Aufregung die Richtung uird mußte schließlich lan¬
den , um sich wieder zu orientieren . So halte ihn der
Adler verhindert , seinen Flug durchzusühren . Die Offi¬
ziere von Nizza beschlossen nun , sechs junge kräftige Ad¬
ler zu Zerstörern von Flugmaschinen abzurrchten. Alan
ließ die Tiere hungern und legte dann Fleisch für sie
auf die Flügel einer Flugmaschine . Die Adler stürzten
sich mit solcher Gier auf das Fleisch, daß sie dabei die
Flügel her Flugmaschine zerfetzten. Man nimmt nun
an , daß eine Anzahl von in der Nahe feindlicher Flng-
inaschlnen losgelassener feindlicher Adler entweder den
Apparat vernichten oder zumindest den Flieger aus der
Fassung bringen werden . Die Vögel sind darauf abge¬
richtet, weder vor Schüssen noch vor dem Knattern des
Motors zurückzuweichen. Man legte auch Fleisch, auf
das Modell eines Lenkballons ; es zeigte sich, daß dre
Tiere dabei auch die Ballonhülle zerfetzten. Wie die
französischen Offiziere die Adler dazu abnchten wotten,
die Flugzeuge ihrer eignen Parier von denen der Geg-

Auf Bruno Stein wirkten ne wie ein kalter Wasserstrahl.
„Was meinst Du damit? Das scheint mir ja der pure New

zu sein? Wärest Du zuerst gekommen- wer weißt Aber letzt
halte ich sie sicher. Du taunft ihr die Cour schiieiden, so viel Du
willst, es nützt Dir garnichtS."

„Will ich auch nicht!"
„Warum nicht?"
„Bin davon abgekommen. Lasse mir jetzt dre Cour macken

Ist bequemer. Du — das sehe ich schon— hast eS mit Deiner
Schönen falsch angefangen."

„Buffo!" . A „
Der Rechtsanwalt fuhr auf wie ein gereiztes Trer.
„Lab das Sieden!" rief er voll Zorn. .
„Kein Wort gegen die Dame. Sie wird binnen acht Tagen

meine Braut . Uebermorgen schon sollst Du mit mir nach Köln
reisen — zur Werbung."

„Potz Tausend! Du verschiebt aber Dein Pulver schnell!
Wollen wir eine Wette entrieren? Ich sage, sie nimmt Dich

„Gut ! Ich wette!" rief Stein , der vor Aufregung glühte.
Junge , ich halte Dich für total übergcschnappt. Nimm eil

mir nicht übel. Ein Weib! - Aber die Wette gilt. Und -
mach es nicht zu lumpig, Stein . . . bist ja so sicher. . .

„Ganz sicher! Sagen wir also tausend Mark, zahlbar in
Köln, in acht Tagen."

„Topp!"
Liebenau lachte über da? ganze Gesicht.
„Famos!" Er konnte tausend Mark gerade brauchen. Und

in diesem Fall ließ ihn das ganze Gebahre» Steins nicht an
«inen Erfolg des Freundes glauben.

„Was veranlaßt Dich übrigens mir jede Hoffnung abzw
sprechen?" brauste der empfindliche Freier plötzlich auf.

„Meine Erfahrungen!" entgegncte Liebenau.
Kortsetzn»,



k>arlr-berta«rant Riisselsheim.
Am SimmkWrtstU uim SomilU. de« 19. U,j 1912

großes Konzert•»
«Hffilrl nen der Opel-Capelle,

msz« IttudM eiüllide»
Oskr . Sclirnidt.

T ,? o" nerstng . den 16. Mai lHimmelfahr ' isiäqsv^
W anstaltet der „Klub Gemütlichkeit" im Gasthaus .rumAi Taunus " ein

::: Bestes selbsttätiges :::
—- ' • Waschmittel 1 .

Srprobt u. gelobt!
Erhältlich nur in Original*
— Paketen, niemals lose. —

HENKEL & Co., DÜSSELDORF.

. .. ,7 °™. Zunerlassigkeitsfliegen in Mainz landen
Inmt! Flieger sowie die Zeppellnschiffe in, gen. Gar¬
tenlokal . so dag also ein grosser Rummel bevorstehl.
— Ein besonderer Eiskeller sorgt für Abkühlung all¬
zusehr geschwitzterGäste.

Zahlreichem Besuche sieht entgegen
der Vorstand

des Klubs Keniütlichlelt.

HlUin. Fnhr . auch d. allbclieblcn

Achtung!
Feiertage halber bleibt mein Geschäft Mittwoch 8

d-n 22. ,md D ° „ ner »tag , bei, 83. SU„i n" ’ 5
schloffen.
_ D . Mannheimer s

w
G
Wi
w

* Gartenfest » w!
bestehend in ffonrett Uttd Zmz.

®ic Musik wird vom Mustkverein ausgesührt.

Flechten
offene Füße

wer bishervergeblich hoffte
«• bei« za werden , «nuEe noch einenVtmwli

ntt dar beiten» bewthrten
B Ino - Sal b© f

Do**M I.Hn.VB.
geh « tlgUcl . »in.

*J«r eeht ln OHgtajlpicknng wrlAgrtin-TM
“• P* _*fh“b«rt *C <bJ W*inT>Ähla-DrMd. a.

Niederlage
Apotheke zu  Tlörsbeim.

Msrlre
»betrog»

empfiehlt

Papierhandlung
H. Dreisbach.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute Vormittag

lieben unvergeßlichen Gatten, unseren treubesorgten Vater-Onkel,
5 Uhr unerwartet meinen
Bruder, Schwager und

Herrn Jakob Klepper
M. Linz «.

^ Mainstraße 11
Generalvertreter für Rüsselsheim und Umgegend

der weltberühmten

-Fahrräder Motorwagen
Erstklassige deutsche Fabrikate

Reparatur -Werkstätte
Reichhaltiges Lager

in allen Zubehören
für Fahrräder u. Nähmaschinen

Alleinverkauf
der l ' -JTWJMimniur*mumme

für Rüsselsheim
und Hefsen-Siassau.

Aarch-MarchinenL
in allen Preislagen.

wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten, im Alter von
Ewigkeit abzurufen. 64 Jahren, zu sich in die

Flörsheim, den 14. Mai 1912.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Frau Elisabeth Klepper und Kinder.

Die Beerdigung findet statte
mittag (P/2 Uhr. Donnerstag Nachmittag 2 Uhr, das erste Seelenamt Freitag Vor-

Willig!

tttöfeft!Willig!

Der Vürgerverein Flörsheim erlaubt sich hiermit,
die verehrt. Einwohnerschaft von Flörsheim und Um¬
gegend auf sein Waldfest

am Himmelfahrtstage
aufmerksam zu machen und jedermann dazu freundlichst
einzuladen — Für Unterhaltung, sowie Speisen rmd
Getränke ist bestens gesorgt.

Der Vorstand.
_2 - A : E. Mohr, 1. Vorsitzender.

Llniilw. MaMen-Markt
^fankfutt (Main ) i$.— 21. Mal

in der Catul wirtschaftlichen halle
Ausstellung nnd Verkauf von Maschinen, Werk¬
zeugen etc., die in der Land-, Forst-, Garten - und

Hauswirtschaft Verwendung finden.

Militär-Konzert.

WnO.1SriiJfnrten,
8 jungt Leghiihuw

zu verlaufen.
Näheres Untertaunusstr . 5.

Ein noch

gut llhulte«. HerU
billig zu verlaufen.

Näh , i. d. Expedition.

Unser Stolz ist gute Qualität
tjerren -Stiefel . . . . von 450 bis ,800

Damen-Stfefel

vamen -yalbschuhe .

vamen -8pangenfchuhe

Kinder-Stiefel .

Pantoffel

Sandalen

Jtrbeitsfchuße

von 450 bis 1800

von » 50 ins , 600

von 250 bis 1200

von 250 bis 1200

von , 00 bis 850

in jeder

Triibjabr und Sommer
finden Sie bei uns die

richtigen Scbubwaren
bequeme unerreichte billigste
Passform Auswahl Preise

Preislage

Iftftinz,Schöffcrstr.9 höchst, Köniffsteinmtr.
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